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Die | Dfel Dago in deutscher Hand .

Beschießung von Ostende — Wiederum

Artillerieschlacht von Vauxaillon bis Brahe
— Tie Deutschen an der Ostküste von

Dago — Schildau besetzt — Rückzug der

Russenfiotte — Lustangriff aus England —

Bier Luftschiffe verloren .

Amtlich . Großes Haupt » uarticr , 21 . Oitolicr
1917 . ( W. T. B. I

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht .

ästende wurde von S�ec bcschosscn ! in der Stadt entstand
Häuferschade » .

An der flandrischen Landfront blieb bei starkem Dunst bis

zum Abend die Feucrtätigkeit eingeschränkt . Bor Einbrucki der
Tunkellieit verstärttc sich das Feuer an der jlüstc , bei Tixmudc
und in einigen Abschnitten des Hauptkampfseldes . Mehrfach
vorstoßende ErkundungSabteilungcn der Gegner wurden Verlust -
reich zuritckgeworfeii .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Ziach nebligem und daher etwas ruhigerem Morgen
steigerte stch bei mittags besser werdender Sicht die Artillerie -
schlacht von Bauxaillon bis Brahe wieder zu größter Heftigkeit .
Sie dauerte unvermindert , vielfach zum Trommelfeuer an -
schwellend , auch während der Nacht an . Größcrc Angriffe sind
bisher nicht erfolgt .

Bei den übrigen Armeen blieb die Gefcchtstötigkcit meist
gering .

9 feindliche Flieger wurden abgeichoflen .

westlicher Kriegsschauplatz .
Auf der Insel Dago ist die Lstkiistc von unseren Truppe »

erreicht ; Streifabtcilungcn durchdringen das Innere . Bisher
sind mehrere hundert Gefangene gemeldet .

Tic zwischen der Insel Mo » « und dem Festland gelegene
Fusel Schildau wurde von uns besetzt .

Tie russischen Seestreitkräfte haben den Moon - Sund nach
Norden verlassen unter Preisgabe des Wrasss der Slava und
von i auf Strand gesetzten Dampfern .

Bon der russisch - rnmänischen Landfront ist nichts von Be -
deutung zu berichten .

Mazedonische Z? ront .

Fm Gebirgsstock zwischen Skumbi - Tal und Ohrida - Scc
griffen gestern nach kräftiger Fenervorbereitung stark « franzö -
fische Kräfte an . Deutsche , österrcich - ungarischc und bulgarische
Truppen brachten durch Feuer und im Gegenstoß den feind¬
lichen Ansturm zum Scheitern .

Ocstlich des Ohrida - Sees sowie vom Prespa - See bis zur

Cerna und auf beiden Bardnr - User » hat die Kampftätigkcit
der Artillerien merklich zugenommen .

Der Erste Generalquartiermeister .
Ludcndorff .

Berlin , 21. Oktober . In der Nacht vom 19. zum
2V. Oktober griff ein Mariueluftschiffgcschwadcr England be -

sonders erfolgreich an . Mit rund 29 999 Kilogramm Bomben
wurden dir Industrieanlagen folgender Plötze belegt : London ,
Manchester . Birmingham , Nottingham , Terbh , Lowestoft , Hull ,
Grimsbh , Norwich und Mapplcton . Gute Spreng - uud Brand -

Wirkung wurde überall beobachtet . Der Luftschiffkomniandant
Kapitänleutnant Freiherr Preusch von Buttlar - BrandcnfclS
fuhr mit seiner bewährten Besatzung den 11. Angriff gegen
England , davon vier gegen London . Auf dem Rückmarsch von

glänzend durchgeführter Unternehmung sind vier Luft -
schiffe unter Führung ihrer erprobten Kommandanten , den

Kapitäuleutnaiits Stabbert , Kölle , Gaher lHans ) und Schwan -
der infolge außergewöhnlich starker Windversctzung und dichte «

Nebels , der die Orientierung unmöglich machte , über das

fra - nzösische Kampfgebiet geraten und dort ,
wie aus französischen Nachrichten hervorgeht , abgeschossen
oder zur Landung gezwungen worden . Näheres
über das Schicksal der einzelnen Schiffe und ihrer Besatzungen
ist zurzeit noch nicht bekannt ,

Ter Ehef des Admiralstabes der Marine .

nord -

Adendbericht .
Berlin , Su . Oktober 1917 abends . Amtlich .
In Flandern lebhafte Artillcrictätigkeit , no

östlich von S o i s s o n s stärkster Feucrkampf .
Die Insel Dago ist ganz in unserer

H a n d.

In M azedonicit westlich des Ochrida - Sees und
nordwestlich Monastir slir uns erfolgreiche Teilkämpfe .

Der österreichische Bericht .
Wien , den 21 . Oktober 1917 . < W. T. B. ) Amtlich wird

vcrlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Im F l e i m s t a l brachten unsere Patrouillen von einer

gelungenen Unternehmung einen Offizier und 19 Mann als
Grfangene zurück .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Westlich des Ochrida - SeeS scheiterten starke fran -

zösischc Angriffe an der tapferen Gegenwehr österreichisch -
ungarischer , deutscher und bulgarischer Truppen .

, Der Chef des General st abcS .

Tage der Entscheidung .
Nach der Rückkehr des Kaisers von seiner Balkanreise

ist jetzt die L ö s u n g der K a n z l e r k r i s e zu erwarten .
Man hat okt gesagt , daß das parlamentarische System

den Kaiser zu einem Schattenkaiser erniedrige . In Wirklich¬
keit finden wir . daß dein Takt und der politischen Geschick¬
lichkeit des Staatsoberhauptes desto höhere Aufgaben ge -
stellt sirrd , se mehr wir uns dem parlamentarisck >en System
Mähern . Verwickelte parlamentarische Krisen , zumal wie
unsere gegenwärtige , sind für konstitutionelle Monarchen die

wahren Schick salsproben .
Die Sache läge einfach , wenn ein glattes Vohini des

Reichstags vorläge , das in den üblichen parlamentarischen
Formen den Rücktritt des Kanzlers forderte , und wenn eine

geschlossene Mehrheit vorhanden wäre , deren Führer die An -
ivartschaft auf die Nachfolge hätte . In Wirklichkeit ist ivedcr
das eine noch das andere der Fall . Taruin ist nicht nur
eine Lösung der Krise , sondern es sind verschiedene mög °
lich , und die beste finden zu helfen , im Zweifelsfall entschei -
dend zu wirken , ist die Aufgabe des Staatsoberhaupts .

Daß diese große uud bedeutsame Aufgabe nur in eng -
st e r Fühlung mit dem Reichstag zu lösen ist .
versteht sich von selbst . Es bedürfte wahrlich keiner beson -
deren ' ' taatsmännisa >en Weisheit des Staatsoberbauvtcs , den
als unfähig erkannten Ratgeber im Anite zu behalten oder ,
unverantwortlichen Ratschlägen folgend , irgendeine zufällige
Persönlichkeit an dessen Stelle zu setzen . Das wäre keine
wirkliche Löiung der Krise , aber nur an einer wirklichen kann
sich wahre Staatsklugheit betätigen .

Die konservative Presse gibt Wilhelm II . den Rat . die
politische Krise als nicht existierend zu betrachten . Mit an -
deren Worten : gerade in dem Augenblick , in dem der Mon -

arch Gelegenheit hat . zu zeigen , daß er zum Nutzen seines
Landes da sei , raten sie ihm zur S e l b st a u s s ch a l t u u g.

' Sie raten ihm . die Dinge einfach weiter treiben zu lassen ,
so lange , bis sie anck dem einflußreichsten Mann über den
Kops Wachsem Daß durch eine solche Lösung , die keine ist ,
weder der Staat , noch die Monarchie etwas gewinnen
können , liegt auf der Hand . Aber die Konservatwen wissen ,
daß bei einem Kanzlerwechsel unter den gegenwärtigen Um -
ständen für sie parteivolitisch kein Geschäft zu machen ist , und
darum sind sie für das Verbleiben des . Herrn Michaelis iin

Amte , mag daraus für den Staat und auch für die Monarchie
werden , was will .

Das Verbleiben des Herrn Michaelis muß nach allein ,
was gewesen ist , zu i m in c r schärferen Krisen führen .
Diese Krisen zu vermeiden , auf vorhandene Gegensätze ver -
niittelnd einzuwirken und so voin Staat drohende Gefahren
abzuwehren , das ist die Ausgabe , die der Monarchie gestellt
ist , und ihr die Lösung dieser Aufgabe verwehren , licißt nicht ,
sie in ihrem Ansehen erhöhen , sondern sie im Gegenteil c n t -
werten .

Dies sei cinliial , ohne auf die Frage der Staatsform
einzugehen , zu der unsere Stellung ja bekannt ist , tatsächlich
festgestellt .

_

die Verlegung der Regierung nach Moskau .
Ter Petersburger A. S . - Rat protestiert .

Petersburg , 21. Oktober . ( Meldung der Petersburger
Telegraphen - Agcntur . ) Die Abteilung Petersburg des Ar -

beiter » und �oldatenrates hat eine mazimalistische
Entschließung Trotzky angenommen , in der die Absicht der R e -
gierung , sich nach MoSkan zu begeben , scharf miß -
billigt wird .

das neue schwedische Kabinett .
Nach mühr denn zvawocrngiH Ministe ikrisis ist es dem

liberalen Führer , Professor Edän . gelungen , ein gemischtes
libercil - sozialistisches Kabinett zusammenzubringen , dessen Zu -
sammensetzung bereits bekannt ist und dessen Programm
gestern gemeldet wurde .

Es sind 4 Sozialisten und 7 Liberale , die die Leitung der

schwedischen Staatsgescbäfte übernommen haben . Tie

Sozialdemokratie mußte , nachdem sie selbst als stärkste . Partei
in der Kanimer keinen Anspruch auf die Bildung des Ka -

binetts erhob , sich nüt der Besetzung der weniger bedeutsamen

Ministerien begnügen und den Liberalen die überwiegende
Mehrheit überlassen . Die Motivierung des Standpunktes der

Sozialdemokratie ist die gleiche wie damals , als Karl Staafs

sein zweites liberales Ministerium bilden wollte und den Ein -

tritt einiger Sozialisten wünschte : Es soll nicht sozial -
demokratische , sondern liberale Politik gemacht
werden . Damals lehnte Branting mit dieser Formulierung
die Teilnahme überhaupt ab , heute dient sie zur Begründung
des stberolen llebcrgcwichts ini Kabinett . Damals freilich
war Staafs geneigt , sich auch mit der bloßen parlamentarischen
Unterstützung der Sozialisten Zu begnügen , und er mußte die

alleinige Uebernabme der Verantivortnng mit einer schweren

Niederlage seiner Partei bei den Wahlen 191 - l bezahlen . Heute

sind die Liberalen durch die damaligen Erfahrungen gewitzigt
und Herr Eden hat nicht bloß den Eintritt von fozialdemo -
kratischen „ Geiseln " in das Kabinett verlangt , sondern B r a n-

t i n g selbst mußte widerstrebend die ihm weit behaglichere
Position in der Kannner aufgeben , um seinen Anteil an der

ministeriellen Verantwortung zu übernehmen . Es ist nostven -
'

big . dies besonders zu betonen , weil die Stimmen nicht aus -

bleiben werden , die ihn ' dem Strebertypus des einen oder des

anderen Mitgliedes gleichslellcn möchten . Bei aller Gegner -
schaft gegen Brantings Politik während der letzten Jahre ,
verlangt die einfache Gerechtigkeit iedoch festzustellen , daß

seine politische Sehnsucht n i e dem Ministersessel galt .
Ter Ministerpräsident ist Professor der Geschichte an der

Universität Upsala . Sein Spezialgebiet ist schwedische Ge -

schichte , auf welchem Gebiete er eine verdienstvolle Forscher -
tätigkeit entfaltet hat . Politisch steht er im Zentrum der

liberalen Partei , im Reichstag vertritt er den Landkreis von

Upsala . Als die Liberalen beim Tode Staaffs das System
des „ Parteichcfs " durch ein fünfgliedrigcs führendes Ko -

initee ersetzten , wurde er in dieses gewählt . Sein Einfluß ist
im wesentlichen auf eine große Rednergabe zurückzuführen .
Jnwielveit der jetzt - tkjährige liberale Führer auch Fähigkeiten
des Staatsmannes besitzt , wird er noch zu zeigen haben .

Von den übrigen liberalen Mitgliedern des Ministeriums
ist nur der eine , Landeshauptmann Schotte , als eine starke

politische Persönlichkeit anzusprechen .
'

Er war schon
unter Staafs ein einflußreiches Mitglied der Regierung , ist

hinsichtlich seiner politischen Färbung ein entschiedener Libc -

raler mit klar ausgeprägter , biirgerlich - sozialer Auffassung .
Daß er den bei den wichtigen Fragen der Vcrfassungsreform
und der Neutralitätspolitik im Kriege klaren politischen
Linien folgen wird , ist nicht zu bezweifeln . Seine intime

Kenntnis der steinigen Wege eines liberalen Kabinetts , die

er in Gesellschaft Karl Staaffs erwarb , wird dem jetzigen
Kabinett besonders wertvoll sein . Ebenso darf man ihm

gründliche Kenntnisse in der inneren Staatsverwaltung zu -
sprechen , die dein Kabinett nicht minder zustatten komnien

werden .

Im Ausland interessiert freilich die Besetzung des M i -

n i st e r i u m s des Aeußcren weit mehr , und es ist
kaum zu leugnen , daß auch für Schweden selbst gerade dieser

Posten im Kriege größere Bedeutung bat . Ter Auserwählte ,
Justizrat H e l l n c r , gehört zum Wallenbergschen Bank -

konsortium , und man wird nicht fehl gehen , wenn man von

ihm im wesentlichen die gleiche Politik erwartet , die Knut

Wallenberg 2V& Kriegsjahre hindurch trieb . Der Grundzug
dieser Politik war : gute Geschäfte für Schweden . Frei -
lich hatte es Wallenberg leichterals sein zweiter Nachfolger , denn
damals hatte Schlveden noch allerlei zu verkaufen , während
heute die Frage des Wareneinkaufes eine weit größere Rolle

spielt . Man rühmt Herrn Hellner große Fähigkeiten im Ver -

handeln nach , die ihm diesen Posten auch eingetragen haben .

In England und Frankreich wird man seine Ernennung als

einen Sieg der Ententesache in Schweden buchen wollen , ob

mit Recht , wird erst die Zukunft lehren . Es ist jedenfalls
weit wahrscheinlick >er , daß Herr Hellner etwaige ententisti -
sche Sympathien für die Dauer seiner Ministertätigkeit in

einem Schließfach der Wallenbergschen Bank verwahren lassen
und sich ernsthast um eine neutrale Politik bemühen
wird .

Von den drei Sozialisten , die außer Branting an der

Regierung teilnehmen , ist der eine , Undän , Rechtsgelehrte ?



trt Npsala und politisch ein unbeschriebenes Dlntt . Er gilt als

tüchtiger Jurist . Palmstierna ist aus der liberalen Partei
kervorgegangen . Eine ernste Kraft ist R y d 6 n , der
in der Kammer die Stadt Malmö vertritt , wo er als Volks -

schullebrcr wirkt . Er verfügt über eine ebenso große Arbeits -

sahigkeit wie Energie und wird in dem Kabinett sich kaum
mit dem bloßen Einfluß des Ressortministers begnügen .
Innerhalb der Partei hat er zwar viel Widersacher , aber seine

energische Tätigkeit im Parlament wird von allen anerkannt .

In der Auslandsvolitik ist er unbedingter Anhänger der Ren -

tralität , und es ist kein Geheimnis , daß er von der ententisti -
schen Haltung Brcmtings während des Krieges wenig erbaut

gewesen ist .
DaS neue Ministerium tritt nicht nur in einer schweren

Zeit sein Amt an , es hat darüber hinaus Versprechungen aus
dem Wahlkampf einzulösen , die kaum eingelöst werden kön -

nen . Tie Lebensmittelfragc ist kritisch und kann vor Be -

endigung des Krieges nicht leichter gestaltet werden . Aber

gerode diese Frage hat die Wählermassen den Oppositions -
Parteien zugetrieben , und diese werden jetzt zu zeigen haben ,
daß sie es besser machen können als ihre Gegner , die über die

kompakte Mehrheit in� der Ersten und eine starke Minderheit
in der Zweiten Kammer verfügen .

Die Eröffnung ües russischen Parlaments .
Im deutlichen Zeichen des Kompromisses geschieht die

Eröffnung der Körperschaft , die dem Namen nach die Ver -

körpcrung des Willens des russischen Volkes ist . Das Bor -

Parlament , oder etwas weitschweifig der Rat der rufst -
schen Republik genannt , ist keine gewählte Vertretung des

Volkes . Zunächst ist sie dadurch entstanden , daß die Ende

September stattgehabte demokratische Konferenz beschlossen
bat , sich in Permanenz zu erklären und zu diesem Zweck aus

eigener Mitte eine ständige Vertretung zu hinterlassen . Die

Zahl der Mitglieder sollte rund 30t ) betrogen , sie wurden von
den die Konferenz bildenden Fraktionen , Gruppen und Be -

rufsvertretungen in proportioneller Stärke ernannt . Tie

Hauptaufgabe dcS Rates sollte es sei , die Staatsgewalt bilden

zu helfen , ihr in der stürmischen Flut der Revolution die ihr
fehlende Kraft zu verleihen .

Wie erinnerlich , bildete den Kernpunkt der Konferenz die
viel bestrittene Frage , ob das Ministerium auf der Grundlage
einer Koalition mit den bürgerlichen Parteien oder einheitlich

' von den sozialistischen Parteien gebildet werden soll . Die Eni .

schcidung dieser Frage brachte die Konferenz nicht . Ihr Wille

war ebenso gespalten , wie die Richtungen des russischen Sozia -
lismus und der Demokratie gespalten sind . Die Konferenz
überließ dem Vorparlament die endgültige Regelung der

Frage und ging auseinander mit dem Auftrag an das Prä -
sidium , Verhandlungen mit den Bürgerlichen einzuleiten . In
diesen Verhandlungen haben die Vertreter der Demokratie

ziemlich weitgehende Konzessionen gemacht , wonach die Ver -
tretcr der Bürgerlichen zum Eintritt in das Ministerium sich
bereit erklärten . Unter den Zugeständnissen , die sie selbst ge -
macht haben , steht die Frage der Auflös ungdcrDuma .
Diese ist , wie gestern telegraphisch mitgeteilt wurde , nunmehr

erfolgt . Der ganze Kompromiß ist denn überhaupt dadurch
möglich geworden , daß die Gruppen des Sozialismus , die für
eine Koalition eintraten , sich in entschiedener Weise von den

Bolschewiki lossagten .
Als eine weitere Folge des Kompromisses ist die Ergän -

zung des Vorparlaments durch Vertreter der bürgerlichen
Parteien , deren Zahl etwa 120 betragen soll . Wie die Wahl
dieser Vertreter erfolgte , ist nicht genau bekannt .

Groß sind die Aufgaben des neuen Rates . Wer kann

sagen , ob er sich ihnen gewachsen zeige « wird ?

Die erste Sitzung .
Austritt der Maximalisten aus dem Borparlament .

Petersburg , 21. Oktober . Petersburger Telegraphenagcntur .
Western nachmittag fand im Marienpalaft die Eröffnung des Vor -

Parlament statt . Kerenski erklärte das Vorparlament für
eröffnet und hielt eine Ansprache . Frau Breschko Bresch -
kowZka fordert « die Versammmlung auf , zu den Wahlen zu
schreiten . Zum Vorsitzenden wurde mit einer Mehrheit von
228 Stimmen Awksenticw , der Vorsitzende dcS Vollzugsaus¬
schusses der Bauernvcrtreter , gewählt . Er hielt eine Rede , nach
der das Vorparlament beschloß , bis zur Ausarbeitung eigener
Satzungen sich an die der Duma zu halten . Darauf wurde die

Bureauwahl vorgenommen .
Petersburg , 21. Oktober . Aach dem Bericht der Petersburger

Telegraphen - Agentur erklärte KerenSki in seiner Rede im

Vorparlament :
Die einltweUifte Regierung sehe sich jetzt zum ersten Male in

der Lage , mit Vertretern der organisierten Kräfte des russischen
Volkes zusammenzuarbeiten z sie sehe es als ihre Aufgabe an , die

ihr für die Zeit bis zur Eröffnung der Verfassunggebenden Ver -

sammlung anvertraute revolutionäre Gewalt gegen
alle Anschläge zu schützen , ünd hätte daS bereits in

zwei Fällen glücklich erreicht ; sie hofse dabei auf die Unterstützung
des Vorparlaments . Zwei unendlich schwierige Aufgaben seien
der Regierung und dem Vorparlament gestellt : die Lande ? -

Verteidigung und die Wiederherstellung der

Kampskraft der Armee . Kercnski feierte ausführlich und

begeistert die Tapferkeit der russischen Seeleute und bedauerte .
nicht ebenso von der Armee sprechen zu können , welche die von
der alren Regierung verschuldeic Unbildung de « Volkes und eine

verbrecherische Propaganda um ihre Widerstandskraft gebracht
bolten ; er werde demnächst in geheimer Sitzung die erforderlichen
Gegenmaßregcln zur Besprechung stellen .

Hinsichtlich der äußeren Politik kündigte KerenSki die bevor¬

stehende Entsendung einer RegicrungS - Abord -
n u n g und eines Vertreter ? der russischen Demo -

kratie ins Ausland an , die klar und würdig die . Haltung
der russischen Regierung zum Ausdruck bringen sollten . Auf die

innere Politik übergehend , sagte er , keine Regierung der Welt habe
« S so schwer , wie die russische , welche Maßregeln , die gegen die

Gedanken der Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit verstießen ,
nicht anwenden könne . Er erbat daher die Unterstützung aller

politischen Parteien und aller BevölkerungSklasscn . KerenSki schloß :

Im Namen der Armee . dcS Oberkommandos , der FrontauS -
schüssc erkläre ich : » Das Heer erwartet , daß das Land
seine Pflicht tue und seine ErzcugungSarbeit zum Heil « des

Vaterlandes , besonder ? für die Versorgung organisiere : ich hoffe ,
daß die hier vertretenen Bauern der Armee in nächster Zukunft
die Hilje leisten werden , deren sie bedarf , denn die Versorgung
der Fronten wird eine imnier drohendere Frage . "

Nachdem die Breschko Breschkow ? ka da ? Land für da ?

Landvolk gefordert und der Vorsitzende A w k s e n t i e w die Ver -

sammlung begrüßt hatte , griff der maximalistischc Vorsitzende de ?

Arbeiter - und SoldatcnratS von Petersburg , Trotzkh , die Re -

gierung heftig an , die unverantwortlich haiidele , und nahm sich die

bürgerlichen Elemente vor . welche , wie er meinte , ein « Erhebung
der Bauern Hervorriesen , die Verwirrung im ganzen Kriegswesen

steigerten und die Verfassunggebende Versammlung zum Scheitern
zu bringen suchten . Er erklärte , die Maximalisten könnten weder »
mit der Regierung noch mit dem Vorvarlament zusammen arbeite ».
Er verlasse rS , um Arbeitern , Soldaten und Bauern zu sagen , daß
Petersburg , die Revolution und das Volk in Gefahr seien .

Darauf gingen alle Maxnualisten unter Hochrufen auf
einen ehrenvollen demokratischen Frieden und
die Verfassunggebende demokratische Versa mm -
l u n g hinaus .

Das Zrieöenspropramm öes Sovjet .
Petersburg , 20. Ottober . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Agentur . ) Der ausführende Hauptausschuß des Arbeiter -
und Soldatenrate ? hat nach Wahl des ehemaligen ArbeitsministcrS
Skobelew zum Vertreter der russischen Demokratie auf der Kon -

rerenz der Alliierten in Pari ? folgende auf die F r i c d e n ? f r a g e
bezügliche Anweisungen für ihn ausgearbeitet :

t . Räumung Rußlands durch die deutschen Truppen , Autonomie
für Polen , Litauen und die lettischen Provinzen ;
2. Autonomie für Türkisch - Armenien ; 3. Lösung der

elf aß - lothringischen Frage durch Volksabstim -
mung unter Bedingungen völliger Freiheit der Abstimmung ; 4.

Wiederherstellung Belgiens und Entschädigung für seine Ver -
luste aus einem internationalen FondS ; 5. Wiö>erhcrstellung Ser¬
biens und Montenegros mit Entschädigungen , die von einem
internationalen Fonds aufzubringen sind . Serbien erhält einen Zu -
gang zum Adriatischen Meer . Bosnien und die Herzegowina sollen
autonom werden ; 6. die strittigen Gebiete aus dem Balkan erhalten
vorläufige Autonomie bis zu einer Volksabstimmung ; 7. Ru -
mänien wird in denselben Grenzen wiederhergestellt und gibt
das Versprechen , der Dobrudscha Autonomie zu gewähren und ver -
spricht feierlich , Artikel 3 des Berliner Vertrage ? über die Gleich -
heit der Rechte der Juden in Wirksamkeit zu setzen ; 8. Autonomie
für die i t a l. i c n i s ch e n Provinzen Oesterreichs bis zu
einer Volksabstimmung ; 0. Zurückgabt : seiner sämtlichen Kolonien
an Teutschland ; 10. Wiederherstellung P c r s i e n S und
Griechenlands ; 11. Neutralisation aller Meerengen , die
in innere Meere führen sowie des Suez - und des Panamakauais ,
Freiheit der Handelsschiffahrt und Abschaffung des Rechts zur Kape -
rung und Torpcdierung von Handelsschiffen ; 12. alle Kriegführen -
den verzichten auf Kontribution oder Entschädi -
g u n g, unter welcher Form cS auch sei . Alle während des Krieges
auferlegten Kontributionen sind zurückzuerstatten ; 13. jedes Land ist
unabhängig hinsichtlich seiner Handelspolitik , aber alle Länder

verpflichten sich, auf eine Handelsblockade nach dem Kriege zu ver -

zichten und keine gesonderten Zollabkommen zu schließen ; 14. die

Friedensbedingungen werden auf einem Friedenskongreß von Ver -
tretern festgesetzt , die von den nationalen Vertretungen gewählt
werden . Diese Bedingungen sind von den Parlamenten zu bestätigen .
Die Diplomatien verpflichten sich, keine Gehcimverträge ,
die als dem Völkerrecht zuwiderlaufend , also für nichtig erklärt
werden , zu schließen ; IS . allmähliche Abrüstung zu Lande und
Wasser und darauffolgende Einführung deS MilizfystemS .

Die Anweisungen schließen mit der Empfehlung , zu versuchen ,
alle der Stockholmer Konferenz im Wege stehenden Hindernisse zu
beseitigen und die Auslieferung von Pässen für die Parteien zu
erlangen , die daran teilzunehmen wünschen .

Der Seekampf bei Gesel unö Noon .
Tic Aktion gegen Sie russische Fflotte .

Russischer Admiralstabsbericht vom 20 . Ci ober . Infolge der
durch unS unter dem Druck überlegener feindlicher Kräfte erfolgten
Räumung des südlichen MoonsundeS befand sich die I n s el M o o n
im Unmittelbaren Wirkungsbereich der Schiffe de ? Gegners sowohl
vom Rigaischen Meerbusen wie von der Sandbank des Kassarwiek
aus . was ihre Verteidigung vollkommen unmöglich machte . Es
wurde daher für unnütz erachtet , die Insel in unserem Besitz er -
ballen zu wollen . Es wurde beschlossen , sie zu räumen , was unter
äußerst schwierigen Ilmständen unter dem Kreuzfeuer der fcind -
ticken Schiffe ausgeführt wurde , denen unsere Torpedoboote ,
Mineusuch - und Hilfsschiffe einen Artillerickampf lieferten .

Im Lause deS - Tages entdeckten unsere Minensuchschiffe
Minenfelder , die von deutschen Unterseebooten offen -

ichrlich gelegt worden waren , um unseren Schiffen
den Ausgang aus dem Moonfund »ach dem Finnischen Meerbusen

zu verlegen . Dieses feindliche Unternehmen zeigt im Zusammen -

hang mit der Landung auf der Insel D a g ö das Bestreben dcS

Gegners , um jeden Preis unsere diese Gegend verteidigenden
Seestreitkräfte zu vernichten . Unsere Torpedoboote entdeckten in
der Gegend dcS Einganges zum Finnischen Meerbusen und zum
Moonfund �f e i n d l ich e Unterseeboote . Am 18. Oktober

verhinderten unS Nebel und Regen den ganzen Tag über an der

Beobachtung der gegnerischen Flotte sowie an Flugertundungcn .
Infolge der endgültigen Räumung der Insel Moon und
der Gewässer des südlichen MoonsundeS ist die

Lage im ganzen Jnsclarchipel in der Ostsee äußerst gefährlich und

schwierig geworden . ,

Russischer HcerrSbericht vom 18. Oktober . Gegen Abend dcS
13. Oktober stellten wir endgültig fest , daß der Feind am 17. mittags
nach Beschießung der Küste von Dago die Endung auf der
Insel in der Gegend de ? Torfes Serrö begönnest hatte . Nach ein .

gelaufenen Meldungen befanden sich in der Nacht vom 17. zum 18.
auf der Reede von Kuiwost an der Ostküste der Insel Moon bis

zu 11 feindliche Fahrzeuge , wahrscheinlich Torpedoboote .

Nach öem Parteitag .
Ein Grnfl AlUu » Gcrischs .

Genosse Alwin Gerisch antwwortcte dem Parteitag für die
dankbare Anerkennung , die er ihm bei seinem Ausscheiden aus dem
Partrivorstandc zuteil werden ließ , mit einem Telegramm , das
leider verspäter eintraf und dessen Text wir darum hier folgi »
lassen :

. . Sozialdemokratischer Parteitag Würzburg . Für Gruß und .
Ehrung herzlichen Dank . Möge dem herrlichen Geist , der
die Würzburger Verhandlungen beseelte , der verdiente Erfolg
befchieden sein . Gerisch . "

Berichtigung Dr . Herzfelds .

In einem Briese an Genossen Dr . Landsberg verwahrt sich
Abg . Dr . Herzfcld gegen den Vorwurf , er habe in der Reichstags -
kommissiou gegen da » Beschwerderecht der Schutzhäftlinge gestimmt .
Landsberg hatte in Wirklichkeit aber nicht gesagt , H. habe gegen
das Beschlverderechs , sondern er habe gegen das Gesetz gestimmt ,
das dieses Beschevcrde recht einführte . Der nicht wesentllche Unter -
schied ist auf die unvermeidliche Kürze der Berichte zurückzuführen ,
unter der die Genauigkeit leidet . Einem Wunsche folgend , den
Hcrzfeld in feinem Schreiben an Landsberg äußert , stellen wir ihn
öffentlich fest .

preffeftimmen zum Parteitag .
Die konservative Presse legt großes Gewicht auf die Fest -

stellung . daß sich an den Zielen der Sozialdemokratie
nichts geändert hat . So schreibt die „ Kreuzzeitung " :

Wer sich an die heftigen Kämpfe und Zusammenstöße
erinnert , die auf den früheren Parteitagen die Regel bildeten ,
wird mit unS der Meinung sein , daß in diesen Dingen ein Grund ,
die Partcispaltung nach dem Frieden aufrecht zu erhallen , kaum

liegen dürfte . Sachlich trennt beide Parteien im
Grunde genommen nichts als dieStcllung zu den
Kricgskrediten . Ter Parteitag zeigte , daß auch die Be -

wegung auf Ablehnung der KriegSkredite , vertreten durch die Ab -
geordlwtcn Hoch und Emmel , innerhalb der alten Partei von großer
Bedeutung ist . . . .

Tie sozialdemokratische Massenpartci bedarf für ihre Agitation
zweier Gesichter , ein radikales , das sie den organisierten Genossen ,
und ein gemäßigteres , das sie dem neu zu gewinnenden Treibholz
der Wähler zuwendet . Die Bedürfnisse und die Gewohnheiten der

Agitation werden , so glauben wir voraussehen zu müssen , alsbald
nach dem Frieden oder auch schon früher , falls die Sozialdemokratie
zur Ablehnung der Kriegskredite kortlmen sollte , ein starkes
Bindemittel zwischen den alten Freunden wer -
den . Auch die Partei der Herren Ebcrt und Scheidemann kann
in Wort und Tat sich kaum genug tun , um zu zeigen , daß sie an der

Internationale festhält . Dieser Ton beherrschte die Musik in

Würzburg . „ W ir sind und bleiben die Alten . "

Aehnlich ineinen die „ Berliner Neuesten Nachrichten " :
Für die bürgerlichen Parteien ist dieser Bruderzwist von ver -

häldnismäßig untergeordneter Bedeutung , denn aus den Würz -
burger Verhandlungen war sehr deutlich zu erkennen , was wir

übrigens stets angenommen haben , daß zwischen beiden sozialisti -
schen Richtungen nur die Frage der Taktik steht , und daß ihre

Ziele völlig dieselben sind . Bei beiden handelte es sich
um einen Kampf um die politische Macht , um den Umsturz
der bestehenden Gesellschaftsordnung und Ver -

faffung , um eine Sozialisierung und Temokrati -

sicrung unseres Staates . „ Wir bleiben die Alten ! " .

sagte Eberi , der mit Scheidemann zum Führer der Partei wieder -

gewählt wurde , und damit nicht nur die Arbeitermasscn , sondern
auch die bürgerlichen Parteien wissen , wie dieses ProgramnUvorl
und diese Losung gemeint war , betonte er ausdrücklich , daß der

Älasscnkantpfcharakter der Partei gewahrt
bleiben solle .

Auch hier erkennt man . daß die Ziele der von ihren Brüdern
im anderen Lager als „Regierungssozialisteu " Verhöhnten die¬

selben geblieben sind , wie vor dem Kriege , und daß sich nur ihre
Taktik dem „ Gelände " , d. h. der Stimmung der zum größten Teil

im Kampf für das Vaterland im Felde stehenden Wähler angepaßt
hat . Diese Taktik erklärt , daß die Mehrheitssozialisten bis zum

heutigen Tage die KriegSkredite stets bewilligt haben . TaS soll
aber nicht grundsätzlich geschehen , und in einer Eni -

schlicßung wurde ausdrücklich dem Vorstand Bewegungsfreiheit g»-

lassen , damit er das Mittel der Kreditverwcigerung als Waffe

gegen die Regierung verwenden kann .

Im übrigen bemüht sich dos genannte Unternehmerblatt .
aus den Verhandlungen des Parteitags „ Drohungen mit der

Revolution " kerauSzulesen . Die Worte Sckeidcmanns , man

werde ja doch zum parlamentarischen System kommen , „ so
oder so " , geben ihr in dieser Beziehung besonderen Anlaß zu
tiefgründigen Untersuchungen . Wir meinen , mit der Dumm¬

heit . die in solchen Betrachtungen zum Ausdruck kommt oder

auf die doch mit ihnen spekuliert wird , werden wir schon
fertig werden — „ so oder so " ! _ _

Auf der anderen Seite läßt sich die „ Verl . Morgenpost " so

vernehmen :

' Da » Ergebnis des sozialdemokratischen Parteitages und die

Summe der Stimmungen und Wünsche , die im Volke leben , ist
in der Rede enthalten , in der Scheidemann das Zukunft ? -

Programm nich : nur seiner Partei , sondern der g a n z c n d e u t -

schen Demokratie entwickelt hat . Denn das war nicht die

Rede eines Parteimannc ? , der feinen Topf an das Feuer der Welt

rückt , um sich dort Abgestaudene ? zur Genießbarkeit aufzukochen ,
sondern die Rede eines geistigen Führers , der erfüllt von der

Kraft einer Weltanschauung , der der Welt neue Leben ? »

kraft und neue BctätigungSniöglichkeiten dieser Kraft zu geben

entschlossen ist . Scheidemann wendet sich von keinem

Ideal feiner Vergangenheit ab , aber er hat den Traum

auSgeträuri�t. daß die bloße Prollamicrung von Grundsätzen die

Welt au » ihren Angeln hebe , und daß die rein theoretische De -

lehrung genüge , um die Menschen neuen Wirklichkeiten entgegen -

zuführen . Er entsagt Methoden , die nichts oder nur wenig er -

toirlt haben , und wendet sich mit ungebrochenem Willen

neuen Methoden zu . von denen er eine wirtsame Beeinflussung
de ? Zustande » der Nation und der Menschheit erhofft . Seine Ein -

ficht ist die Frucht der Erfahrung , aber geleitet von den -

selben Grundanschauungcn , die sein früheres Handeln
im öffentlichen Leben bestimmte .

ES besteht also im bürgerlichen Lager von rechts bis links

Ucbcrcinstimmung darüber , daß sich an den Zielen der Sozial -
dcmokratie nichts geändert hat . Auch die „ Morgcnpost " glaubt

an eine spätere Einigung der beiden Gruppen unter Be -

kehrung der Minderheit zur Taktick der Mehrheit .



Die Entschließung öer Mehrheit
öes Kongreßes in Doröeaux .

Im folgenden geben wir den Wortlaut der von der fron -
zöfifchen sozialistischen Mestrheit angenommenen Entschließung�
Aus Raumgründen , die der Parteitag , der deutschen Sozial -
demokratic erklärlich macht , kann es erst heute geschehen . Die
französische Entschließung lautet :

? . Krieg und Internationale .
1. Auswärtige Politik : Die sozialistische Partei stellt von

neuem fest , daß , wenn auch die französische Regierung sich in glück -
lich gelvähllen Worten über die Kriegsziele ausgesprochen hat : daß
wenn auch die sozialistische Frailion in der geheimen Kammersihung
eine genaue Zurückweisung gewisser Manöver in der geheime »
Diplomatie durchgesetzt hat : und dah . wenn die Kammer in ihren
öffentlichen Sitzungen ihre Absicht lundgegeben hat , den Geist der
Eroberung und der Einverleibung zu verwerfen und den Bund der
Nationen vorzubereiten , so haben doch nicht alle ihre Verbündeten
dieselben Erklärungen im selben Grade abgegeben .

_ ES ist deshalb wichtig , dag die Negierung Frank -
reichs im Sinne der Initiative der russischen
R e v o l u t i o ir bandelt , die eine Revision der KriegSziele ver¬
langt , von sämtlichen Verbündelen eine gemeinsame Erklärung
erhält , die ihre nationalen Ansprüche mit den Anforderungen des
Böllerrcchts in Einklang bringt ,

Es rst ebenfalls wichtig , dag im Hinblick auf Jnteressenkonflikte
die sogar unter den veteündcten Möchten möglich sind , die Re -
gierungen der Entente einen allge meinen
SchiedSgerichlSvertrag abschließen , wonach sie dem
Schiedsgericht , das zunächst von ihnen eingesetzt ist , und dann dem
Bunde der Nationen die Ausgabe stellen , die Interessen zu vertreten
und das Recht zu bestimmen .

2. Fricdcnsbcsiimmungcn . Die sozialistische Partei , sich auf die
von der sozialinischen Alliiertenkonferenz in London im Februar 191S
angenouimenc Entschlichung beziehend , erklärte in der Antwort
auf den Frageboge it des holländifch - skandi -
n a v i s ch e n Ausschusses ihre Ansichten . wie die
Friedensbedingungen fe st gelegt werden müssen ,
um neue Kriegskeime zu vermeide » und um der Well
die Gewähr der Sicherheit zu geben an Stelle der Herrschaft der
angespanntesten Rüstungen , der Länderverletzungen und der
strategischen Einverleibungen .

Z. Partciaktion . Die Partei erklärt , dah sie es sich vornimmt ,
ihre Freiheit der internationalen Aktion voll -
st ä n d i g zu erlangen . Sic appelliert an die öffentliche
Meinung , damit diese die Lage begreife und auch den Leitern
der Regierung zu verstehen gebe,� daß der Wille , an einer inter -
nationalen Konferenz teilzunehmen , nicht nur nicht im Wider -
spruch zu den Interessen der Überfallenen Völker

stehe , sondern vielmehr ihnen dienen könne , und dnh es für diese
keine nützlicheren Ausgaben gebe , als zu geftatlen , dah gleich¬
zeitig die Schuld am Kriege und die F r i e d c n S b e -

dingungen festgestellt würden .
Tie sozialistische Partei erklärt also , dah sie ihre Ab -

sicht , Pässe für eine derartige Konferenz zu rrlaiigen , nicht
ausgibt und dah sie von der Regierung fordern wird , unserem
Lande keine diplomatische Aktionskraft zu rauben , die man nicht
vernachlässigen kann , ohne kundzutun , dah man zur sozialistischen
Vaterlandsliebe kein Zutrauen hat .

■!. Internationale Konferenz . Um mit Sicherheit die inter -
nationale Konserenz vorzubereiten , mit der der Parteiausschuh
vom 27. Mai sich im Prinzip einverstanden erklärt hat . und deren
Bedingungen der Tätigkeit und de » Erfolges in der Antwort auf
den holländisch - skanbinavischen Fragebogen festgestellt wurden ,
wird die Partei die Unterhandlungen mit den übrigen sozialistischen
und Arbeiterparteien der Entente fortsetzen , und sie wird i n
zustimmendem Sinne das Schreiben Sender sons
beantworten .

Im Hinblick auf diese Zusammenkünfte und in Erwägung ,
dah die Antwort aus den gesandten Fragebogen das Höchstmah von
Gedanken und Aktionsmöglichkeitcn der französischen Sozialisten
enthält , und dah sie die feste Grundlage der internationalen
Aktion der französischen sozialistischen Partei bildet , beaustragt der
Kongrch den Parteivorstand , die Fraktion , die „ Hurnanite " und die
Delegierten zum Internationalen Sozialistischen Bureau und zu
den alliierten Ausschüssen , im Sinne und nach den Richtlinien
dieser Antwort zu handeln .

Der Kongreß ersucht auherdem den holländisch - skandinavischen
AuSsebuh , vor Zusammentritt der Konferenz von allen sozialistischen
Parteien , den kriegführenden wie den neutralen , die Antworten
auf den Fragebogen zum Zwecke der Veröffentlichung zu verlangen .
Die Partei ist der Ansicht , dah kurze und rasch hingeworfene For -
mein nicht genügen , um die vom Krieg gestellten schwierigen Pro -
bleme zu lösen . Er ersucht insbesondere die russischen Parteien ,
eine eingebende Antwort zu geben .

In Erwiderung auf ein Telegramm de »
Sa w j ä t . ergreift der Kongreß die Gelegenheit , dem �revolutio -
nären Ruhland zu versichern , dah die französischen Sozialisten
sich In vollständiger Uebereinstimmung mit der französischen Nation
befinden , um jede KriegSlösuna zu verwerfen , die ein Opfer auf
Kosten RuhlandS oder einen Sonderfrieden einschlicht .

I ! . Nationale Politik .
k. Landesverteidigung und Krieg , kredite . Die Partei ist auch

fernerhin entschlossen , die nationale Einigkeit aufrechtzuerhalten
zum Zwecke der Landesverteidigung und des Krieg ? für das Recht ,
also ohne jede Beimischung von Imperialismus . Sie weih , dah
es keine siegreiche sozialistische Bewegung in einem Lande geben
kann , das einer fremden Herrschaft oder Oberherrschaft unter -
Mörsen ist .

Um sich ohne Vorbehalt und vollständig ihrem Lande hinzu -
geben , stimmt die sozialistische Partei für die Kredite zur
Aerteidi gung des Landes und hat bi § jetzt ihr Teil der
Verantwortlichkeit — cinschlichlich der Teilnahme an der Re -
gierung — getragen ,

Ter Kongreß erklärt , dah er die Kreditgewährung während des
Krieges als das Thmbol der Netivnalvertcldigung betrachtet . Erst
wenn , die Regierung , die diese Kredite fordert , i m p e r i a I i st i s ch
wird oder Schwäche zeigt , oder das Land an den Feind
verrät , oder Verbrechen gegen die republikanische
RegierungSsorm togeht , wird die Partei aufhören ,
diese Kredite zu gewähren .

Ter Kongreß bestätigt demnach die früheren in diese : Beziehung
gefaßten Entschließungen und verlangt von den Gewählten die An «
Wendung derselben .

2. MiuisterialismuS . Die Partei ist überzeugt , daß es in einer
Demokratie , wie der unseren , keine wirksame Nationalverteidigung
geben kann , wenn diese nicht von republikanischem und sozialistischem
©eiste beseelt ist , ws. . n sie nicht vom Willen der Billigkeit und Ge¬

rechtigkeit belebt ist , wenn diejenigen , die sie unternehmen , nicht ohne
Zaudern und ohne Zögern bereit find , nicht alle besonderen und

gegensätzlichen Interessen dem Wohle deS nationalen Ganzen zu
unterwerfen .

Seit drei Jahren leidet das Land an veralteten Ein -
r i ch t u n g c n. von für den Krieg ungeeigneten parlamen -
t a r i s ch c n Methoden , die an die Spitze der Regierung ein¬

ander abwechselnde Personen stellten , die s « h t o f t e i n c n Man -

gel an Tatkraft und Voraussicht gezeigt haben ,

Die beiden Kammern st reiten mit einander . " '
stören die Regierung und hemmen einander . Die Tätigkeit des
Parlaments und die Regierung ist nicht organisiert ; die Aemter
werden für die Personen gemacht und nicht die Personen für die
Aemter . Die Kriegöregierung pendelt von einer

Zusammensetzung zur andern , ahne Zügel und ohne
Regel .

Aus diesen Gründen hat die s o z i a l i st i s ch e Partei nicht
gezaudert , ihre Mitarbeit an der Regicrunz abzubrechen , um
das Land urteilen zu lassen . Aber lvas das Prinzip der
Partei an der Regierung anbetrifft , so erklärt der Kongreß , daß die
Partei — währeitd dcS Krieges — es systematisch nicht ab -

lehnen wird , die V c r a n t w o rt l i ch k c i t der Regierung
zu übernehmen . Rur wird diese Beteiligung bedingt und bc -

aufsichtigt sein .
Bedingt durch dieDiskussion zwischen dem Mi -

nistcrpräsidcnten und der sozialistischen Tele -

g a t i o n , im vorherein ein Einverständnis über das AktionSpro -

gramm der Regierung für Krieg und Frieden zu erzielen , sowie
ein Einverständnis über die Bedingungen für dessen Verwirklichung
durch die Zusammensetzung der politischen Persönlichkeiten , denen
die Partei sich zuzugesellen hat .

Bcauffichtigt durch die Beziehungen zwischen der Partei und den

RegierungSde legierten . "

Zum Schluß appellierte der Kongreß an die dcut -

schen Sozialisten , dem russischen Beispiele zu fol -

gen . In diesem Falle würden die sranzösiichen Sozialisten
darüber wachen , daß die entstehende deutsck >e Republik nicht von

den Alliierten überfallen und vernichtet würde .

Diese Zusicherung nimmt sich sehr schön im Munde von

Leuten aus , die nicht einmal imstande tvcircn , Reisepässe nach
Stockholm zu erhalten .

ch

Nach Annahme der langen Entschließung , die alle ? beim

alten läßt , hat der französische Parteitag in Bordcauy seinen Ab -

schlutz gesunden . Dank den Unklarheiten und Zweideutig -
ketten über die Bedeutung der Stockholmer Kon -

f e r e n z ist die Mehrheit die Siegerin geblieben .
Zum Verständnis der gegenwärtigen französischen Partcivcr -

hältnisse dürften folgende Angaben von Nutzen sein :
Es gibt gegenwärtig im nicht besetzten Frankreich etioa 25 000

organisierte Sozialisten . Vor dem Kriege gab es ihrer 75 000 .

Ungefähr je 9 der gegenwärtig organisierten Sozialisten haben das

Recht , aus dem Parteitage durch ein Mandat vertreten zu sein .
Die französischen Parteitagsberichte gaben die Zahl der anwesenden

Delegierten nicht an ; aus den Abstimmungen gebt jedoch hervor ,

tzah� der Kongreß insgesamt etwa 2600 Mandate hatte .
' In der Partei machen sich fvlgeude Richtungen bemerkbar :

1. eine Rechte , die von Eompeke - Morel geleitet i>r und die

Krirgösorderung »e>ur " ( Krieg vis ans Ende ) «ufge -
stellt und den Kwdailteu der Swckholmer . Konferenz d e k ä ni p f t.

Diese Richtung ist in der svzialistischeu Fraktion durch 33 Kammer -

Mitglieder vertreten . In Bordeaux zählte sie zwischen 700 bis 800

Mandate ; 2, eine Mitte , die » ou Renaudel , Themas und

Sembat geleitet ist ; sie hat etwa 000 Mandate und ist ebenfalls

für de » Krieg bis ans Ende , aber sie bält es für nottvendig , nach

Stockhalm zu einer internationalen sozialistischen Konferenz zu
fähren , nicht etwa , um in erster Linie den Frieden zu fördern ,

sondern um die deutsche Sozialdemokratie in den Anklagezustaud

zu versetzen und das Recht Frankreichs auf Elsah - Lothringen zu

proklamieren : 3. die Linke , geleitet von Longuet und Presse -

mane ; sie Bat 831 ' Mandate und ist für einen Vcrständigungs -

frieden , für Stockholm , aber auch für die Bewilligung der Kriegs -
kredite und für Beteiligung an der Regierung , vorausgesetzt , dah
die Regierung mit den von der russischen Revolution aufgestellten

FriedcnSbedingungen . übereinstimmt ; 4. die äußerst Linke ,

die sogenannten Zimmertoalder , geleitet von Brizon ; sie ' vcrftigt
über 118 Mandate und ist für einen sofortigen Vcrständigungs -

frieden , gegen Kreditbewilligung und gegen den Ministerialismus .
Jean Longuet scheidet von der zweiten Gruppe , die er „ rechte

Mitte " nennt , noch eine „ eigentliche Mitte " ab , die durch

Eachin , Moutet , Bedouca vertreten wird ; sie entstand aus der

rechten Mitte , um , wie Longuet sagt , „ durch klarere und wirksamere
Aktion die Ehrlichkeit ihrer internationalen Gesinnung und ihre

Entschlossenheit , zum Ende zu kommen , zu beweisen " .

Auf dem Kongreß in Bordeaux handelte es sich einzig und

allein um «ine Kroitprobe zwischen Mehrheit und Minderheit , da

letztere auf Grund ihrer Mehrheit in Paris und Umgebung den An¬

spruch erhob , dah ihr die Leitung der Partei und des Zeiitralorgans

„Humanste " gehöre .
Der Kampf in Bordeaux konzentrierte sich auf zwei An -

träge : je einen der Mehrheit und ' der Minderheit . Renaudel

und Genossen legten ihre Ansicht in der zur Annahme gelaugten E» t -

schliehuug nieder , während Pres sc mane und Genossen ihr eine

andere , dm Ansichten der Minderheit entsprechende Entschließung

entgegensetzten .
Bei der Abstimmung vereinigten sich die Rechte und die Mitte

auf die Entschließung Renaudels , die 1552 Stimmen erhielt ; die

Entschliehung Presscmancs vereinigte aus sich 831 Stimmen ,

während ein Zusatzautrag BrizonS nur 115 Mandate erhielt .

Im „ Pays " geht Jean Longuet aus die Spaltung der Partei
in fünf Fraktionen ein , die er aus dem Kampf um Stockholm ent¬

wickelt : und er teilt da zur Charakteristik der Abstimmung mit :

„ Die Spaltung in fünf Fraktionen hat dem Publikum die wcsent -

liche Tatsache verdunkelt , dah der Antrag Renaudel von 2971 Stim -

wen gerade 1552 erhielt , gegen 1334 Anbänger der Minderheits -

thesc , also eine Majorität von 218 Stimmen , während nach
dem alten Stimmverhältnis die Stimmen der sogenannten ( infolge
der Kriegslage indirekt bestehenden ) N o r d f ö d c -

ration in Höbe von 4t >0 der Majorität zugezählt
wurden . " Das ist in der Tat „wesentlich " , denn es zeigt , dah die

Mehrheit für die Resolution künstlich heransgcarbeitct worden ist .

Diese Mehrheit Renaudel — Compere - Morel verfügt über

60 Proz . der Mandate und bleibt weiter an der Leitung der

Partei und der „ Humanite " .

Ein Minifterialerlaß gegen die vaterlanüs -

partei .
Bon einem Ministerialerlaß gegen die Vaterlandsparlei

wußte die „ Köln . Ztg . " zu melden . Der Text dieses „ ab -

sonderlichen Schriftstücks " , das aus dein Mimstemim des

Innern stammt , wird jetzt von einem alldeutschen Blatt de -

kanntgegeben . Er lautet wie folgt :

Ter Minister des Innern . Berlin , den 1. Oktober 1917 .

I » 1499 .

Anläßlich einer Anfrage eines der Herren Oberprästdenten
über die Beteiligung der politischen und anderen Staatsveamten

an den Bestrebungen der Deutschen Larerlandspartei habe ich cnt -

schieden , dah den Beamten meines Ressorts , insbesondere den poli -

tischen Beamten , wie jedem anderen Staatsbürger , d c r I c i t r : i t

zu dieser Partei freistehe , d « h es ober unerwüuscht sei ,
wenn sie in Wort oder Schrift für ihre Bestrebun¬
gen einträten . Ich ersuche , dies zu beachten .

ge ». Wrcws .
An die Herren Oberprisideiiten .

Dieser Erl « ß zeigt wenigstens dm guten WiAen , eine
behördliche BeeinflussunZ zugunsten der V«s ? rlantz «p«rtei
zu vermeiden , nutz Herr Helfferich hätte klug getnn . wenn er
ihn in der Neichstagssitzuntz vom tz. Oktstzer unter Verzicht
ans alle� eigenen Keistesprodnkte zum Vortrag gebracht
btäte . Db freilich das gewählte Mittel richtig ist , darüber
kann man verschiedener Meimmg sein . Grundsätzlich ' st für
olle Beamten die volle politische Meinungs - und Betäti¬

gungsfreiheit zu verlangen . Inwieweit für sogenannte
„ politische Beamte " , die sozusagen die Politik der Regidrung
zu vertreten haben , eine Ausnahme » on der Regel gelten
kann , ist eine offene Frage . Tie Ausnahme wird desto
überflüssiger sein , je klorer die Politik der Regierung ist
und je mehr die Bevölkerung ihres Untertämg�eitsgesiusis
entwöhnt wird . M« s der Landrnt als Privotperson für die

Vaterlandsparlei agitieren , wenn ihn tzie Bevölkernng nur
für keinen Halbgott hält und wenn sie « us den Erklünmaen
der Regierung klar erkennen kann , » oß die Betntißimg des
Landrats nicht im Sinn ? tzer Regierung erfolgt , sondern

gegen ihre Politik gerichtet ist . . Klgre Stelnngnahme der

Regierung , strengstes Vertzot setzer Beeinflussung , di - " nter
dem Schein der Behördlichkeit getrietzen wird , im übrigen
aber volle Freiheit für alle Beamtzen , tzie nicht n n in i t t e I -

bar die Politik der Regierung zu » ertreten haben , das

scheint uns die beste Lösung des Problems zu sein .

Mei « e KmKSUKchrichtLn .
Vertrag zwischen Holland und Oesterrcich - Nngarn . Wie au ?

dem Haag gemeldet wird , wurde am Freitag der Handel s -
und Kreditvertrag abgeschlossen , über den seit
einigen Wochen zwischen den Niederlanden und Oesterreich - Ungarn
im Haag verhandelt worden ist .

Bon der Sinnftrimt meldet der türkische Hceresbericbt am
20. Oktober : Der Gegner machte mit einer aus mehr als 20 Es -
kadronen Kavallerie folvie aus Artillerie und Automobile » bc »
stehenden Abteilung eine Eriundungeunternehinung gepe Bir - es -
Sab « . Am 18. Oktober zog sich der Feind wieder zurück .

Tic rumänische Regierung Hai an die alliierten und an die
neutralen Staaten einen energischen Protest gegen die Be¬
schießung der Stotzt Baiotz durch tzle Deutschen gerichtet .

Soziales .
Orttrasoefstuttung in der Ängeftritztetittsc ii »,crnnG.

Eine sich die Hiuteuvlll »beuen im Kriege grsoleuer P r i v « t -

« uge stellt er sehr wichtige Buudooroisvergrtznung wird amt -

lich in folgender From tze . Umiigegetzeu :
tz 3 ! « Sotz 3 des BersicheruügSgesctzrs für Augestell e

verfällt der Anspruch der Hinlerbliepenen eines Pee > i « rr�n aus
Ersteming eines Teiles der eingezatzlien Peitrög - . » cun er nicht

innerhalb eines Jahres noch dem T,de des Per -

sicherten geltend gemacht wird .
Di « BuntzeSratsverordnung » om 1l . M» - ISIS hotte für die

Angehörigen der im gegenwärtigen Krieg Perm igten »der Zter -

schollenen bereits rntsioudene Härten »der Mitzitonde bejeiiigt bzw .
. gemildert . Um aber allgemein bei Todcssollen von Kriegsieil »
nehmern zu verhüten , dah durch eine FriflvcrsäumniS die

Hinterbliebenen geschädigt werden , bat der Sundes -
rat durch eine neue Verordnung für Bersicherte , die alS

KricgSteilnchnicr verstorben oder vermißt find , bestimmt , dah die

Frist für die Geltendmachung des ErstattungsansprucheS nach
8 398 Satz 3 des Vcrsicherungsgesctzes für Angestellte mit dem

Schluß des Kolenderjahrrs beginnt , in welchem der Krieg beendet

ist . Diese Fristbestimmung soll auch cutlprecheud für Versicherte
gelten , die nicht zur bewaffneten Macht gebäre », wenn

sie sich bc ! ihr aufgehalten daben «der ibr gefolgt sind ,
oder wenn sie in die Gewalt des Feindes geraten sind .
In Ausnohmefällen ist «uch noch eine weitere

Fri st Verlängerung vörgeiehen , wenn besondere Hin -

derniss « vorgelegen haben . Wird nochzewiesen , dah ein Per -

sicherter , der als verschollen galt , n » ch letzt , so brauetzt die

Reichsoersicherungsanstolt zu Unrechl ersrottete Seiträge nicht

zurückzufordern .
Diese neue Verortzuiing hat unter Aufhebung der P « r » rdnunz

vom 11. Mai ISIS rtickwirkentzc Krgft vom 1. August 1914 ab .

Ist auf Grund der früheren Bestimmungen eine Beitragscrsta ! ung
wegen Perfalls des Anspruchs rechtskräftig abgelehn i

worden , so ist auf Grund der neue . i Perordnung von Amt s
»o c g e n zu prüfen , o» die Bestimmungen dieser PcrorV ' . iiig

für den Berechtig . «» günstiger sind ; in diesem Falle ist dem Be¬

rechtigten ein neuer Sescheitz zu erteilen .

LeSte RschrMea .
Dee neue auf Enßwnö .

London , IS. Oktober . Reuter . Amtlich . Feindliche Luftschiffe
griffen heute abend die » st I i ch ; i'i und u « r tz « st l i ch c u Graf »
scha ften au . Der Feind drang bis « nf eine gewisse Entfernung
>ns Innere dieser Grafschaften ein , fübrde »tzer keinen sehr de -
stimmten Angriff »nS . Sechs oder sieben Angreifer nahmen an
dem Angriff teil . Bomben wurden « u verschiedenen Punkten ab -

gcivorfen , darunter einige wenige in tzem Bezir » » n London .

London , 20 . Oktober . Reuter . Amtlich . Bei dem Luftangriff
von gestern abend wurden 27 Personen gelölet und 53 » erwundeh
Es wurde auch einiger Sachschaden »ngcuchiet .

Paris , Dkkotzer . �« tlich . Zwei « « lenksam sic .
wordene Zeppeline nntz . » » » Flugzeugen und Luftabwehr .
abteilungeu angegriffen , im S » » n ckg c b i e t in der Gcgcud
von Sistrro » n i e > e i g c g g n g r n ; die Desahungenl
haben die L u f t s ch i f f e in Brau tz gesteckt und Flucht .
versuche gemacht , sind « der gesangcagensmmcn worden .

Auch Hapsal gcriiumt .
Helsingfors , 20 . Ottober , l Meldung der Petersburger Tele -

graplhcnagentur . ) Die Russen haben die Insel Dago geräumt
und mit der Räumung von Hapsal begonnen . Auf den

AlchndSinseln ist alles ruhig . Der Delegierte de ? Zeatralaus -
schlisse » der Flotte , Wischncwökh , der nach den Ostseeinsel »
geschickt war , um von der Lage Kenntnis zu nehmen , ist von den

Deutschen gefangen genommen worden .

Hapsal , schon zu in Festland gehörig . liegt der Insel Worms
gegenüber , die östlich von Dago aehegen ist .

Heerköcntlas ' i ' ngen in RnßstNlt ' .
Petersburg , 21 . Okiober . Der Kriegsminister hat besohlen , dah

außer den Jahrgängen 1395 und 1398 glich derjenige von >897 ent -

lassen wird .



SewerkjlhchsbmVUNg
Eine Aktion der Scharfmacher .

Die „ Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände " hatte sich im
Juni 1917 mit einer Eingabe an das Kriegsamt ( Generallt . Grö
n e r ) getvandt , um sich über die Wirkungen des Hilfs - -
dienstgesetzes zu beschweren . Zwar sei der Arbeiterwechsel
zurückgegangen , aber dem Wechsel der Arbeitsstelle ziehe die Arbeiter -

schaft nunmehr die Erreichung höherer Löhne an der alten Arbeits -

stelle vor , und zwar stellen die Arbeiter einzeln , in den meisten
Fällen jedoch kollektiv durch die Arbeiterausschüsse bezw . durch die

Schlichtungsstellen des Hilfsdienstgesetzes immer erneute Forderun
gen nach Lohnerhöhungen . Die Arbeitgeber seien gegenüber solchen
kollektiven Forderungen meistens machtlos , da sie bei Ablehnung der

Forderungen die Gefahr des Stillstandes ihres Betriebes und damit
das Aufhören » der im Interesse der Verteidigung des Vaterlandes

notwendigen Arbeiten vor sich sehen . Sie bewilligen deshalb zumeist
die Lohnforderungen und fördern damit unwillkürlich weitere

Wünsche . Wo sie "sich ausnahmsweise ablehnend verhalten , ist häufig

zu beobachten , daß die als «- chlichtungsstellcn angerufenen . Kriegs -
ausschüssc geneigt sind , die Forderungen der Arbeiter zu bewilligen .
selbst dann , wenn wesentliche Erhöhungen der Löhne gefordert wer -
den . Ferner heistt es :

„ Die Löhne in der Rüstungsindustrie sind auf diese Weise , wie

allgemein bekannt sein dürfte , auf eine ungesunde und unberechtigte
Höhe gebracht worden . Diese Höhe der Löhne kann nicht durch
die leider vorhandene Teuerung begründet werden , denn die Ar -

bciterschaft wird zum gröstten Teil bereits durch ihren Arbeilgeber
billig versorgt , sie hat nicht die Möglichkeit , mehr Lebensmittel zu
kaufen , als ihr durch die Rationierung zugewiesen sind . Die auf¬
gesparten Bargeldmittel , für die es nichts zu kaufen gibt , sind nur

geeignet , die Arbeiterschaft unzufrieden mit der amtlichen Lebens -

mittelverteilimg zu machen . Dort aber , wo es gelingt , durch

Schleichhandel zu Wucherpreisen Lebensmittel zu bekommen , loird
die Beschaffung von Rahrungsmifteln aus gesetzlichem Wege nur

erschwert . Dast die ungesunde Höhe der Löhne eine graste Gefahr
für unsere zukünftige Wirtschaft darstellt und alle Kreise unserer
vaterländischen Produktion mit schwerer Sorge erfüllt , braucht
kaum hervorgehoben zu werden . "

Es wird dann von den Scharfmachern gefordert , daß die B e r -

öffentlich » u g der Lohnverhandluugeu in den

Schl i cht u ngs a u s schü sse n unterbleiben soll , ebenso Mit -
t e i l u n g von Löhnen in der Presse . Endlich sollen die st a a t -
l i ch e n Betriebe ans „die graste Gefahr allznweiten Entgegenkom -
mens " hingewiesen werden .

Die Antwort Gröners ist leider nicht bekannt . Das

„ Corrcspondenzblati der Generalkonimission " weist darauf hin , dnst
sehr grohe Arbeitermassen in der Kriegsindustrie Wochcnlöhue von

■ 25 — 40 M. bei augestrengtcfter Arbeit verdienen . Solleu aber die

Arbeiterlöhne nachgeprüft werden , so natürlich auch die Kriegs -
gewinne der Unternehmer . Jnwieweft die heutigen Löhne
nach dcni Kriege aufrechterhalten werden können oder aufrecht
zuerhalten sind , kann beute nicht diskutiert werden . Die GeWerk

ichaftcn geben sich keinen Illusionen hin ; sie wissen , dast die Lohn -

frage nach dem Kriege ein für sie sehr schwieriges Problem wird ,
das im wesentlichen vom Ausgange des Krieges abhängt . Ihre
Haltung im . Kriege ist nicht am wenigsten von dem Bestreben dikriert ,
einen solchen Ausgang des Krieges herbeizuführen , der auch den

Interessen der Arbeiterklasse nach dem Kriege entspricht . Wenn die

Scharsmachereingabe von schweren wirtschaftlichen Kämpfen spricht ,
die nack dem Kriege der Industrie angeblich bevorstehen , dann kann
damit nichts anderes gemeint sein , als dnst die Großindustriellen selbst
solche heraufzubeschwören gedenken . Für eine Industrie , die zur
Berständtgung mit den Gewerkschaften bereit wäre , läge kein
Grund zu derartigen Prophezeiungen vor . Wer allerdings eine
solche Verständigung prinzipiell ablebnt , wie die hinter der obigen
Eingabe stehenden Herren , muß mit schweren Ivirtschastlichen Knmp

' fen rechne ». Die Gewerkschaften sind demgegenüber , uni mit Beth -
mann Hollweg zu reden , zum Frieden bereit , zum Kampfe ent -

schloffen . Wollen die Großindustriellen den Frieden nicht , werden
sie den K a in p f haben . Aber sie sollten dann , auch wenn es sch »ver
isilft , . soviel Ehrlichkeit auszubringen vermögen , die Diskussion der
Zchuldftage 5 » vi mindesten , bis zum Beginn der Feindseligkeiten zu
vertagen und nicht den Behörden Absichten der Arbeiter vortäuschen ,
die nicht bestehen . Wir betonen demgegenüber nochmals : Die Lohn -
frage nach dem Kriege ist nicht abhängig von den Kriegslöhncn ,
sondern von den Verhältnissen , die auf den Krieg
folgen werden . .

geschlungen . Die Gesichtszüge haben etwas Apathisches . Die
Augen blicken stumpf , wie ins Leere .

Klein und groß , alt und jung , blond und dunkel , frisch
und verbraucht sitzen sie nebeneinander — eine jede anders
und doch alle vom gleichen Schicksal gestempelt . Und dieses
Schicksal heißt Krieg ! Den Liebsten , den Vater , den Bruder ,
den Sohn , den Gatten riß es von ihrer Seite . So manchen
hat der Schlachtentod schon längst gemäht . Einzelne kehrten
als Krüppel heim . Und um die anderen , die Lebenden , noch an
Geist und Gliedern Heilen bangen die Frauenherzen . Jeder
Tag kann da tausend Hoffnungen zerschlagen , jede Stunde
tausend Erwartungen vernichten .

Das Leben geht seinen Gang , unbekümmert um Menschen -
schicksale und Frauenträume . Schon das Gebot des Alltags
zieht ihnen eherne Schranken . Denn auch die in der Heimat
Befindlichen dürfen die Hände nicht müßig in den Schoß
legen . Wo der Mann sein Leben in die Schanze zu schlagen
hat , hat die Frau die ganze Last der Arbeit auf ihre
Schultern zu nehmen , will sie den gemeinsamen Haushalt
einigermaßen auf der Höhe erhalten und die Kinder
keine Rot leiden lassen . Dieser Ernst der Zeit
ist allen diesen Frauen ins Gesicht geschrieben . Ihre Augen
sehen nicht die Blumen der Anlagen , die sie umblühen , ihre
Blicke nehmen die Blätter nicht wahr , die sie umgrünen . Die

dunstigen Betriebshallen halten sie selbst in den Arbeitspausen
in ihrem Bann , und das Sirrren und Fauchen der Maschinen
hallt ihnen in den Ohren , mögen auch noch so lockend Vogel -
lieber sie umjubeln . Der Arbeitstag ist ein strenger Lehr -
meister , und seine Pausen sind nur wie ein Atemholen in
deni zwingenden Gleichmaß seiner Stunden .

das zweite Sonntags - Konzert der „freien Volks¬

bühne " .
Auch diesmal sprach Beethoven . Aber tu anderer Weise . Und

zwar durch zwei seiner Sireichanarteiie , die sowohl in rein formaler

GroßSerlln
Arbeitspause .

Auf den Bänken der Anlage draußen im Fabrikviertel sehe
ich sie zur Zeit der Arbeitspause an diesen sonnigen Herbst -
tagen fast Tag sür Tag . Mädchen und Frauen sind es in

der Hauptsache , die hier ein paar kurz bemessene Viertel -

stunden der wohlverdienten Rast pflegen . Sie träumen vor

sich hin , plaudern miteinander , lesen in einer abgegriffenen
Zeitung oder kauen an einem Knust Kriegsbrot , das braun

und bröckelnd von ihren zerarbeitetcn Fingern zerkrümelt
tvird . Lässig , fast schlaff , lehnen sie ans den Bänken . Die

eine oder andere hat ein Kopftuch um die zerzausten Haare

( Opus 18 Nr . l und Opus 59 Nr . 3) stellen mit sechs beziehuna -
weise drei anderen , die zu einem Ganzen gehören , wahre Gesänge
der Seele wie Bilder des sprudelnden Lebens dar . Dem herben tier
weihevollen Schmerzempfinden , wie es im Adagiosatz zum Ausdruck
kommt , korresvondiert hier das köstliche Scherzo und Allegro , worin
es einzig zu hören ist , wie sich die einzelnen Jnftrumente mitein -
ander besprechen . Desgleichen im zweiten Werke die Loslösung von
vielleicht noch gewaltigeren Schinerzstiinmungen , die am Anfang des
ersten Satzes aufschluchzen , in den Mittelstücken , emporbrausend , zu
mächtiger Kraftwoge eines genialischen Lebensgefübles im Schluß -
satze , der denn auch vom Klingler - Quartett in wahrhaft
hinreißender Rhythmik und Klangschönheit gegeben wurde . Daß der
Beethovensche Humor aus ganz anderen , will sagen , geheimnistieseren
Urquellen eines an Katarakten reichen Wesens hervorbricht , als etwa
oei Haydn und Mozart — diese Erkenntnis wird den Hörern nebstbei
als besonderer Gewinn verbleiben . Daß dein so sei , mochte wohl der
stürmische Applaus nicht bloß zum Schlüsse , sondern schon zwischen
den einzelnen Sätzen , wo er freilich als störend empfunden wird ,
beweisen . clc .

Tic Kartoffeln für die nächste Woche , vom 29 . Oktober bis
4. November , 7 Pfund pro Kops , sind nach einer Mitteilung des
Berliner Magistrats schon in dieser , heute beginnenden Woche
auf die zutreffenden Kartoffelkartcnabschnitte beim Kleinhändler
abzunehmen und sorgfältig aufzubewahren . Ersatzlieferung kann
in keinem Fall gewährt werden .

Noftfleischwucher .
Die Tatsache , daß bisher für Roßfleisch und die daraus her -

gestellten Wurstwaren keine amtlichen Höchstpreise festgesetzt sind ,
macht sich eine ganze Reihe kleiner Händler zunutze , um das Publi -
kum gehörig zu schröpfen . In den seltensten Fällen verkaufen die
Händler , darunter auch zahlreiche Gastwirte , die Roßwurst nach
Gewicht , sondern nehmen den Käufern , die bei der herrschenden
Knappheit zufrieden find , überhaupt Wurst zu bekommen , ganz nach
Belieben willkürliche Preise ab . Es geht nicht nach Gewicht , sondern
nach Schätzung . Natürlich ist die Schätzung so. daß der dabei
Uebervorieille stets der Käufer ist . Es wäre wirklich an der Zeit .
daß die Behörde diesem Treiben endlich ein Ende macht . Her also
mit den Höchstpreisen für Roßfleischwaren und gleichzeitigem Verbot
des Wurstwarenverkaufs nach « Schätzung " .

Das Opfer einer Gasvergiftung wurde in der Nacht zum
Sonntag der 53 Jahre alte Patentanwalt Dr . Rudolf Worms , der
in der Königgrätzer Straße sür sich allein wohnte . Man fand
ihn morgens mit einem Streichholz in der Hand und der Schachtel
neben sich toi unter der Lampe liegen . Wahscheinlich ist der Mann ,
als er im Begriffe stand , die Gaslampe anzuzünden und den Hahn
bereits aufgedreht hatte , ohnmächtig geworden und nicht wieder
zu sich gekommen .

Eine verzwickte Mehlfuhre . In der Aegirstraße zu Rei¬
nickendorf sahen Leute , daß bei einem Händler Lindeinann
ein großer Posten Mehl abgeladen wurde und machten die Polizei
darauf aufmerksam . Kriminalbeamte legten sich in der Vermutung ,
daß Mehlschieber in der Nacht kommen würden , um die Ware wie -
der abzuholen , auf die Lauer . Es kam auch ein Gespann , aber es

fuhr nichts ab , sondern wurde aus dem Grundstück auch noch
untergestellt . Wahrscheinlich sollre erst am nächsten Tage das Mehl
weggeschafft werden . Bevor es jedoch dazu kam , beschlagnahmten
die Beamten am nächsten Morgen Fuhrwerk und Mehl und brach -
ten beides nach dem Rathaus . Aus dem Wege dorthin begegnete
ihnen ein Mann aus Rosenthal , der zu seiner Freude das ihm
geswhlene Gespann wiedersah . Er glaubte , die Diebe vor sich zu
haben . Zum Glück blieb es bei Worten ; bevor es zu Tätlichkeiten
kam . wurde die Sache ausgeklärt . Lindemann , ein Schieber und
Hehler , wurde verhaftet . Er behauptet , das Mehl von einem
Schlächter gekauft zu haben . In Wirklichkeit bat es ein Kutscher ,
der es für die Mohlverteilungsstclle von einem Kahn im Nordhafen
zur Verteilung an Bäckermeister abholte , unterschlagen und an
Lindemann verschoben . Dieser Kutscher ist noch nicht ermittelt .
Das Fuhrwerk in Rosenthal war eigens wieder gestohlen worden�
um das Mehl weiter wegzuschaffen .

Straßcnbalinzusammcnstoß . An der Ecke Müller - und Ofener
Straße sollte der Anhängewagen der Linie 28 von der Linie 24 aus
dem Straßenbahnhof befördert werden . Da die Weiche nicht rich ' g
stand , wurde der Wagen zurückrangiert . Während dieser Beweg' . Hz
kam ein Wagen der Linie 26 und fuhr auf den Anhängewagrn
der Linie 24 mit voller Wucht aus , so daß dieser in die Luft ge -
hoben wurde und auf dem Triebwagen hängen blieb . Die Scheiben
wurden zertrümmert und die Sitzbänke zerstört . Die Insassen
sprangen in großer Aufregung aus dem Wagen heraus . Der
zertrümmerte Wagen wurde alsbald in den Bahnhof geholt . Es
trat eine etwa viertelstündige Betriebsstörung ein .

Tportpark Treptow . Trotz des kalten Wetters wiesen auch die
gestrigen Radrennen wieder einen Massenbesuch auf . Das noch -
malige Zusammentreffen unserer drei besten Steher Bauer , Krup -
kat und Pawke im Saison - Abschiedspreis , einem Dauerrennen in
zwei Läusen über 20 und 50 Kilometer , und das Starten von Rütt
nnd Lorenz in einem Stundenprämienfahren gegen die gesamte
Treptower Fliegermunnschaft erwies sich als eine gute Zugkraft .
In beiden Rennen kam es zu recht scharfen Kämpfen ; alle Fahrer
lvaren sichtlich bestrebt , noch vor Toresschluß sür den jetzt so teuren
Winterhafer möglichst Geld heranzuschasfen . Die Dauerfahrer be -
stätigten ihre bisherige gleiche Form , und in dem langen Flieger -
rennen gelang es dem besten Treptower Flieger Abraham , selbst

zu lassen .
erster Laus , 20 Kilometer :

Krupkat 70, 3. Bauer 240 Meter
zurück . — Stundenprämienfahren , 1. Prämie , 10 Min . : Sawall ,
Rütt , Lorenz ; 2. Prämie , 20 Min . : Abraham , Behrendt , Lorenz ;
3. Prämie , 30 Min . : Sawall , Schräge , Techmer ; 4. Prämie ,
40 Min . : Abraham , Rütt , Lorenz ; 5. Prämie . 50 Min . : Behrendt ,
Abraham . Techmer : � Endprämie . 1 Stunde : 1. Abraham , 2. Rütt ,
3. Tündewald . 4. sawall , 5. Lorenz , 6. Müller . — Saison - Ab¬
schiedspreis , zweiter Laus , 50 Kilometer : 1. Bauer 44 Min . 34 Sek . ,
2. Krupkat 1010 , 3. Pawke 1040 Meter zurück . Im Gesamt -
klassemeni erzielten alle drei Dauerfahrer mit 4 Punkten die gleiche
Punktzahl .

Fricdrichsfelde . Bezug schcinvordrucke . Der Gc -
meindevorstand macht bekannt : Die Dienstgeschäfte bei der Be -
z u g s ch e i n st e l l c sür Web - , Wirk - , Strick - und Schuh -
waren in Karlshorst werden immer umfangreicher ; ein
längeres Warten an dieser Abfertigungsstellc ist unvermeidlich . Wir
richten daher an unsere Bürgerschaft die dringende Bitte , die Vor -
drucke für die Bezugscheine vollständig ausgefüllt nach dep Dienst '
stelle mitzubringen . Es ist alsdann nur eine Eintragung und
Abstempelung erforderlich . Ilm die Erlangung der Vordrucke zu
erleichtern , werden wir solche zur Abholung auch auf der Polizei -
wache in Karlshorst niederlegen . Auch können dieselben unter Bei -
fügung eines Freiumschkigs mit Aufschrift vom Einwvhnermeldc -
amt durch die Post angefordert werden .

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis Diens -
tag mittag : Zeitweise nebelig , sonst trocken und vielfach heiter , am
Tage wieder ziemlich mild , in der Nacht zu Dienstag besonders
östlich der Oder vielfach Frost .

/tos aller Welt .
Die australische Qucrbahn vollendet . „ Nieuwe Rotterdamsche

Eourant " zufolge wird der Exchange Telegraph Companp aus
Melbourne gemeldet , daß die australische Transcontinental - Eisen -
bahn , dir beinahe 6400 Kilometer lang ist , jetzt bc -
endet ist .

Tie Vorschrift . Der „ Simplicissimus " erzählt : Während der
Saison fuhr in dem großen Badeort X. fast jede Nacht ein geschlossener
Wagen durch die Straßen . Er brachte den Inhabern von Gast -
häufen Fleisch , damit sie ihren Gästen reichliche Mahlzeiten vorsetzen
konnten . Es ging alles glatt , bis das Fuhrwerk eines Nachts von
dem diensttuenden Polizeibeamten angehalten wurde . „Verflucht, "
murmelte der Kutscher , „jetzt werden wir erwischt . Das wird eine
schöne Geschichte werden . " — „ Hören Sie ' mal, " fuhr ihn der Beamte
an , „ich habe Sie schon wiederholt beobachtet . Sie fahren ja ständig
ohne Licht . Sie wissen doch , daß nach unserer Straßenpolizeiver -
ordnung jedes Fuhrwerk in der Dunkelheit eine angezündete La -
terne haben muß . Wenn ich Sie noch einmal ohne Beleuchtung an -
treffe , zeige ich Sie an — verstanden ? "

Seit dieser Nacht fuhr der Wagen stets in strahlendem Glänze
zweier Laternen . Er wurde nie mehr angehalten .
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Deutscher
ffletallarbeiler - Verband .
Verwaltunqsstelle Boriin .

Todesanzeige .
Den Mitgliedern zur Nach -

richt , daß unser Kollege , der
Dreher

Ulbert Rurby
ani 18. b. M. gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Montag , den 22. Ottober ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenhalle des Neuköllner
Gemeinse - KIrchhofcs , Ma <
riendorscr Weg, anS statt .

Xachruf .
Den Mitgliedern serner

zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Dreher

f illieim Allewelt
Brnnrienstraße 53, am 17.
d. M. gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Ortsverwaltung .

II IM « Mit
3 Bände 8 JB. Buch-
SnaStanf Baaaäci *

Sdimerzlicbes Gedenhen

zum Sterbetage unseres
lieben Schwiegersohnes und
Schwagers , des Landsturm -
mannes

Josef Geier
gcf. am 22. Oktober 1916.

Lina Dewitz geb . Luthardt .
Raul Dewitz .

Walter Dewitz .
Johanna Dewitz .

Martha Janz geb . Dewitz .
Raul Janz , j, Z. im Felde ,

als Neffen .

Du warst sn gut und starbst
so früh , wer dich gekannt .

vergißt dich nie . 727b

Ruhe sanst in Feindesland !

Felbelhntc , Filzhütc

werden wie neu

auf modernste Formen
nmgepretzt .

Nene Hutfnrmen direkt
in celceieing Hutiahrik ,
Jnvatidenstr . 38, an der
Chausseestraße . Filiale :
Wielandstr . 7, a. d. Kaniftr .

Mnissl8 - Palg8t .

Ule X' ovltüt

Abrakadabra
Grobes phantastisches
Ballett aut dem Eise .

7' lt U. VorzBgl . Küche .

Spezial - Arzt
I >r . med . Hasche ,

Friedriclistr . JIO
Behandl . vonSNVHilis , Haut - ,
Harn - , Frauenleiden , spez.
chron . Fälle . Ehrlich - Hata - Ku-
ren , schmerzlose , kürzeste Be¬
handlung ohne Berussstörung .
Btuluntersuchung . Maß . Preise .
Teilzahlung . Sprechstunden 10
bis 1 und 5— 8. Sonnt . 11 —1 .

KQnsd . Zähne mit echtem

Frietienskautschuk ,
f . ' oldkronen . Brücken , Plomben . Zähne ohne Platte . Zahnzieh .
mit Betäubg . , Umarbeitg . , Reparat , sofort . Bill . Preise , auchTeilz .

ZahD-Praxis M. Löser � Brunnenstraße 185,
nahe Invalidenstr . Persdnl . zu Sprech . 10- 7, Sonnt . 10- t2 . Tei . Nd. 11503

CvsA�Ial Hfvt k. Geschlechtskrankheiten . Harn - |
AI leiden , Schwäche , Ehrlich - Hata -

Knren , Blut - und Harn - Untersuchungen . Institute :
Onirdamna Pt « Iii � d. Lützowstr . , Sprechstunden !
rOlolianlcr ülr . 1 1 1 während d. Sommers 1Iß - ' 1,10 U.

— abends , Sonntags J | äU —1 Uhr .
k llfkriäronria 48 S. starke Broschüre 50 Pf . , nach
UlülLlffil CIlUv außerhalb 1 M. in versohl . Kuvert , j
Dr . med . Karl Reinhardt .

Nerven - und Stoffwechselleiden
insbesondere Nervenschwäche , Adrrvcrkalkung , Gicht und Rheumatismus , Zuckerkrankheit ,
Magen - und Darmlciden , Herz - , Leber - u. Nicrenkrantbeiten , Blutarmut , Frauenleiden ,
Schwächczustände , Hautleiden werden mit vorzügl . Erfolge nach besonderem Verfahren
ohne jede Berufsstörung behandelt . — Kurze Kurdauer . — Kombinierte
Sauerftoffturen . — Künstliche Höhensonne . — äusiührilche Prospekte kosienire !

Sanitätsrat Dr. Weise ' s Ambulatorium,

Ich bin zurückgekehrt

Spezialarzt
Dr . med . WockenfaB ,
Friedrichst 125 ( Oranienb . T. i ,
f. Syphilis . Harn - u. Frauenleiden
Ehrlich - Hata - Kur ( DauerlOT . ) .
Blutuntersuch . Schnalle , sichere
schmerzt . Heilung ohne Berufs¬
störung . Teilzahlung . 223/6 '
Sorechstund . : 11 — 1 u. 6 — 8.

Spezialarzt
Dr . med . I - aabw

beh. schnell , griindl . , mögl .
schmerzlos u. ohne Bcrussslör .
Geschlechtskrankheit . , geheime
Haut- , Harn - , Frauenleiden .
Schwäche . Erprobteste Methoden
Ehrlich Hala - kuron . Harn - u.

Blutuntersuchung . *

Köiiigstr. 34 36, aÄÄ .
Spr . 10 —1 u. 5— 8, Sonnt . 10 — 1

Bantlempner
für HeereSarb . vl. Tchölhorn .
Charlbg . . spandauer Sir . 30. *

■ Lombard - Haas ■
«f H Grafi , Leipzigerst . 75 II f
pj »O
A Volle normale Beleihung F
" Diskretion , Re- �
i e,l ' ,ät . Gelegen - a

heitsk . , Uhren , g,
Brillanten , 3

Schmucksachen »
W> 10 —50° / , unt. Ladenpr .

Sem umelncs Blut
zum Ausscheiden aller Schärfen
aus den Säften gibt eS nichts
Besseres alSApotheker Lauen -
steins Renovatlons - Pillen
ganz bes. bei Ausschlägen , Ge -
sichlsblüten , roter Haut , Flechten .
Blutandrang und Verstopsung
Dose M. 4. 00 nur von Ajjoil
Lauensteins Versand, Spremberg L. 4.

MWU .
Kräftige , deS Fahren ; kundige

Leute werden eingestellt . 724bf
Meldungen im Kontor der

Schultlieii «' Branerei ' A. - G. .
Lichterfelser Str . 11 —17 .

Packerliiiien
für Bahuseuduugr » , nur kräftige Beu >erberiuuen .

gesucht von

tkaergesellseball . 8pedilioll i . , Berlin 0. 17
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